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Zwoͤlfte Seene .

Der Oberfoͤrſter und Welling .

Oberf . Gott zum Gruß , lieber Nachbar !

die Hand herl ler ſchuͤttelt ihm die Hand ) Ver⸗

ſtanden ?

Well . Es war der Gluͤckwunſch eines red⸗

lichen Mannes .

Oberf . Richtig , bey meiner armen Seele !

kommt aus dem Herzen ; iſt ſchlecht und recht

wie mein Rock , aber warm wie dieſer .

Well . Gott hat mir einen frohen Tag

geſchenkt !

Oberf . Ich bin zu Fuße heruͤber geſchlen —

dert , und uͤber manche Baumwurzel geſtol⸗

pert ; weil meine Gedanken herumſchweiften

in den ſchoͤnen verfloſſenen Zeiten , als meine

brave Marie noch lebte , und wir des Sonn⸗

tags nachbarlich zuſammen kamen —

Well . ueber Krieg und Frieden plauder⸗

ten —

Oberf . Die Weiber einander ihr Back⸗

werk lobten —

Well .



— 38 —

Well . s und die Kinder um uns herum
krabbelten .Ulte

Oberf . Dann gaben wir uns das
bisſan die hohe Eiche

Well

Geleite

Und ſaßen da noch ein Weilgen
den Kindern zu gefallen

Ober f.. Nachbar , als

hohe Eiche kam , wurde mit gar wunderlich zu
Muthe . Ich konnte von da hinuͤberſchauen
nach dem , Kirch hofe —

Linden ,

ich heute an die

verſtanden ? — die
die ich dort pflanzte ihr wißt wohl

es ſind huͤbſchegroße Baͤume ge—
Ich ſah , wie ſie ſchon uͤber die Mauer

heruͤber eilten , und meine

den ? — es gab Waſſer .
Well . Ihre filberne Hochzeit waͤre nun

auch nicht weit mehr .

Oberf . LWird ſchon einmal gefeyert wer —
den . Das rlef ich der Schlafenden hinuͤber,
und gieng einſtweilen allein

6àb .

wo ? —

worden .

Augen —verſtan⸗

den Huͤgel hin⸗
Als ich euer Haus von ferne erblickte , da

wurde mir wieder wohl . Es iſt das Haus ei⸗
nes Mannes , dachte ich , den du ſeit 27 Jah⸗
ren kennſt . Zwey Dinge haſt du noch auf der

Welt ,
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Melt ; dachte ich ſoJauf ! die du dich verlaſſen

kannſt : deine Ckonacher Buͤchſe , und deinen

Freund Welling .

Wel l. ( reicht ihm gutmuͤthigi laͤchelnd die Sand )

Es bleibt beym Alten . 8

Oberf . Wit nichten , Nachbar Welling.

Da ſind ein paar junge Leute, die wollen, noch

etwas neues hinzuthun . Verſtanden?
ell . Beynahe .

O 608 If W Fritz hat ſiſich in mein Rett⸗

gen vergaft .
Well . Das iſt kein Wunder .

Oberf . Und das Maͤdgen iſt ihm auch

nicht gram .

Well . Deſto beſſer .

Oberfl Vielleicht , ja . Mit Gunſt , lie⸗

ber Nachbar , vergöͤnnt mir eine Frage : was

habt ihr mit dem Burſchen vor ?

Well . Er iſt mein einziger Sohn , mein

Eibe.
Oberf . Was ſoll aus ihm werden ?

Well Ein Landmann wie ſein Vater .

Oberf . Sehr wohl . “ Dagegen haͤtte ich

nichts . Gott ehre mir die Landleute ! ſie ſind
die



die Baͤume , und alle uͤbrige Staͤnde nur
Raupen , die an ihren Blaͤtter

Well Wohlan , wenn Sie ſo denken —
Oberf Ich denke ſo , ich ! — es iſt

denn doch noch ein Aber dabey .

n ſchmauſen .

Well Heraus mit der Sprache .

Oberf Waͤren wir nicht alte Freunde ,
faſt wuͤrde ich mich ſchaͤmen, weiter zu reden .
Aber ihr kennt mich ; ihr wißt wohl ,

Hochmuthsteufel mich nie b

gebt mir das Zeugniß.

daß der

eſeſſen hat . — He ?

Well . Von . ganzer Seele .

Oberf Sehr wohl . Wir ſind mit ein⸗
ander umgegangen wie Bruͤder . Ich habe
nie gefragt : wo ſeyd ihr hergekommen ? wer
waren eure Eltern ? und ſo weiter . Meine
Frau , Gott habe ſie ſelig ! hatte woh lzuwei⸗
len Anwandlungen von N eubegier ; aber ich
pflegte immer zu ſagen : Mariegen , was geht
das uns an ? Er iſt ein wackerer Y *

dann , moͤge
ſein Vater Hinz oder Kunz geheißen haben .

Well . Ich habe Ihnen dieſe S chonung
oft im Stillen verdankt .

Oberf .



Oberf . Auch wuͤrbe ich in den naͤchſten

( 0ο JJahren das 15 noch nicht aufthun ,

wenn nicht dieſer Umſtand — wegen der Kin⸗

der — verſteht mich recht , lieber Nachbar ,

nicht als ob ich mich daran ſtieße — Pah ! ein

ehrlicher Mann iſt in meinen Augen ein Tdel⸗

mann .

Well . und zuweilen noch etwas mehr .

Oberf Folglich . Die Sache verhaͤlt ſich

ſo : ich habe noch ein paar Bruͤder ſind beyde

Hageſtolze . Der Eine iſt ein Gelehrter, , will

immer Recht haben ; hat auch ſo was Kanti⸗

ſches geſchrieben verſtanden ?

Well . Dann iſt er ja ein Philoſoph ?

Oberf . Ja , mit der Feder . Wollte er

doch gar Einmal uͤber die hohe und niedere Jagd

nach Kantiſchen Grundſäͤtzen ſchreiben . — Der

andere iſt ein Theolog , der traͤgt vollends die

Naſe hoch . Beyde ſind reich , mein Nettgen

iſt ihre Erbin . Nota bene , wenn ſie nach

ihrem Sinne heyrathet .

Well . Wenig Troſt fuͤr meinen Fritz .

Oberf . Warum ? ihr ſehd auch reich , und

das gilt ſchon viel , befonders bey dem Theo⸗

logen ,
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logen ) verſtanden ? — Aber Ein Stein liegt

im Wege ; eure Herkunft . ( mit herzlicher Guͤte)

Nehmt mir ' s nicht uͤbel.

Well Nicht h.
Oberf . Die Leute reden und klatſchen viel —

Meinen Bruͤdern iſt auch etwas davon zu Oh⸗

ren gekommen . Als ihr vor 27 Jaͤhren euch

4 hier —ſo einfandet , und euer ſeliger Schwie⸗

gervater , der Pachter Wiedemann , ſich eurer

ſo väterlich annahm ; da ſteckten die Weiber die

Köpfe zuſammen : es hieß , ihr waͤret einñ Fuͤnd⸗

ling .

7 55 Well . Wenigſtens hatte ich eben damals

ö 0 mich ſelbſt gefunden .

Oberf . Als hernach der Amtmann auch

Schikanen machte , und ihr im Amte eure Ge⸗

R bürt nicht legitimiren konntet — oder woll⸗

tetäen

Well . Da gieng ich in die Stadt zum

Ral en .

Oberf . Ganz recht . “ Und weil hernach

der Alimantt nicht mehr muckſte , ja ſogar ben

Huth vor euch abzog , wenn er euch begegnete ,

ſo wollte es verlauten , er habe einen geheimen
Befehl

RE
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Befehl vom Hofe erhalten , euch nichts in den

Weg zu legen .

Well . Das konnte wohl ſeyn .

Oberf . Da wollten denn die Superklugen

Leute wiſſen — aber ihr muͤßt nicht boͤſe

werden .

Well . Warlich nein !

Oberf Ihr waͤret ein Kind der Liebe von

irgend einem vornehmen Herrn . Verſtanden ?

Well Vollkommen .

Oberf . Mein Bruder war damals Pagen⸗

G b der ſchrieb : der Fuͤrſt habe wohl

eine Stunde ganz allein mit euch geſprochen .

Well . Das iſt die Wahrheit .

Oberf . Da nun die Leute nicht wußten ,

was ſie daraus machen ſollten —

Well . So machten ſie etwas böſes dar⸗

aus , das iſt in der Ordnung .

Oberf . Nun wißt ihr , lieber Nachbar ,

ich haͤnge nicht am Zeitlichen ; und mein Nett⸗

gen hat ein paar Romane geleſen , die gienge

allenfalls , mit eurem Sohne die Schaafe zu

huͤten .

Well . Wir leben aber nicht in Arkadien .

Oberf .



Oßberf . Eben deswegen . Wenn ich nun

dem Maͤdgen die Erbſchaft erhalten koͤnnte —

aber ohne Niedertraͤchtigkeit , verſtanden ?

Well Allerdings , ſothaͤten Sie es gern .

Oberf . Drum waͤre es mir lieb , ihr ver⸗

trautet mit ſo etwas von eurer Herkunft . Es

braucht eben nicht Alles wahr zu ſeyn , ver⸗

ſtanden ? Philoſophen kann man auch Naſen

drehen .
Well . Ihnen , lieber Freund , ſage ich

die Wahrheit gern ; Sie werden keinen Miß⸗

brauch davon machen

Oberf Pah ! Oht offen , Mund feſt ,

mein Symbolum .

Well Auch iſt die Zeit der Gefahr ſchon

laͤngſt voruͤber , denn , dem Himmel ſey Dank!
man hat mich vergeſſen . — Ich bin ein ge⸗

bohrner Edelmann .

Oberf . Von der linken Seite ?

Well . Nein , nein ; ich bin der letzte

Sproſſe des alten Geſchlechts von Wellingrode .

Oberf . Hm ! Nachbar — ihr beſitzt ſo

manche wackere Eigenſchaft , daß ich euch um

dieſer willen nicht höher ſchaͤtzen kann .

Well .
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Well . Ich hatte in meiner Jugend⸗das

Gluͤck , der Guͤnſtling eines Fuͤrſten zu werden ,

und das Ungluͤck , es ehrlich mit ihm zu meynen .

Oberf . Ich verſtehe . Ihr wolltet die

Wahrheit zur Hofdame machen ? —

Well . Die Intriguen einer ehrgeizigen
Frau , die ihren Gatten zum Miniſter erheben

wollte , um durch ihn zu herrſchen , ſtuͤrzten

mich herab von meiner Höhe . Man buͤrdete

mir Staatsverbrechen auf , meine Guͤter wür⸗

den eingezogen , ein Geſchenk fuͤr den neuen

Guͤnſtling . Zch ſelbſt entgieng dem Kerker

nut dürch die Flucht . — Wie man mich ver⸗

folgte , mir nachſpürte — was ich that und

litt — davon ein Anderesmal . Jezt nur ein

Wort von der gluͤcklichen Entwickelung meinet

Schickfale .

Oberf . Ganz recht , wie ihr zu uns nach

Wieſenfels gekommen , und aus einem Edel⸗

mann ein Bauer geworden .

Well Mein ſelger Schwiegervater war

einſt Pachter auf den Guͤternmeiner Mutter .

Ich hatte ihn immer als einen rechtſchaffenen
Mann ruͤhmen hoͤren.

O 21 f.



Oberf . Das war er .

Well . Als ich nicht mehr wußte , wo ich

mich vor den Spionen meiner ſtegreichen Ne⸗

benbuhlerin verbergen ſollte , da erinnerte ich

mich jenes alten ehrlichen Dieners. Ich zog

einen Bauerkittel an , verſchnitt mein Haar ,

nahm einen Knotenſtock in die Fauſt , und trat

an einem Sommerabend vor Hanns Wiede⸗

manns Thuͤr .

Oberf . Was gilts , da wurdet ihr mit

offenen Armen empfangen ?
11

7
Woll . Sanft ruhe die Aſche dieſes Bie⸗

dermannes ! — Anfangs wollte ich nur ſo

lange hier verweilen , bis der Sturm ausge⸗

tobt , und man meiner vergeſſen . . Um inzwi⸗

ſchen Beſchaͤftigung zu haben , waͤhlte ich mir
ein Plaͤtzgen im Garten , wo ich eine eigne
kleine Schöpfung anlegte , die mir nach und

nach immer lieber wurde , 65 601

Oberfel Ja , ja , ich weiß wie das geht .

Well , Meine Anne war damals ueJahr ,

und Half ntir treulich pflanzen undbegießen.

Oberf . Aha ! ich mekke etwat⸗
47308

Well .
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Well . Sie irren . So huͤßſch das liebe

Kind auͤch war , ſo ſiel es mir doch damals

warlich ' noch nicht ein , daß ich nach 27 Jah⸗

ren meine ſilberne Hochzeit mit ihr feyern⸗

wuͤrde . Aber der Garten wurde mir bald zu

eng . Ich fieng an , den Alten hinaus auf das

Feld zu begleiten ; ich gewann Geſchmack an
her⸗Landwirthſchaft ; ich ' fuͤhlte taͤglich, wie

Arbeit und friſche Luft Korper und Geiſt in

Wohlbehagen verſetzun ; äich war geſuͤnder als

jemals , und warlich ! auch vergnuͤgter als

jemals “ “

Oberf . Oh ichsbegreife das vollkommen . “

Well . Eines Abelids wals ich ganz allein

uͤber die Wieſe am Bache gieng , und mir eben

recht wohl zu Muthe war ; “ ! da ergriff mich

plößlich der Gedanke — Ollich könnte Ihnen

noch die Stelle zeigen , awo das geſchah / denn

ich gehe nie ohne Wehmuth voruͤbet der Ge⸗
danke , den aͤngſtlichen Traum meiner Jugend

zulvergeſſetß , den Luſtbildern des Ehrgeizes zu

entſagen , und ein ruhiger Landmann zu werden . “

OberftWas meynte der alte Hans Wie⸗

demann dazu ?

Well .
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Well . Er ſchuͤttelte den Kopf .

Oberf . Das haͤtte ich auch gethan .

Well . Er meynte , das waͤre nur ſo eine

Grille ; die Zeiten wuͤrden ſich aͤndern, und

mein Entſchluß mich gereuen .

Oberf Das war vernuͤnſtig .

Welll Vergebens ſtellte ich ihm vor , daß

er alt werde , daß et einen ruͤſtigen Schwieger⸗

ſohn brauche —

Oberf Da wird er wieder den Kopf ge⸗

ſchuͤttelt haben .

Well . Er laͤchelte, wollte mirs ausreden ,

und als ſeine Gruͤnde ſohne Wuͤrkung blieben ,

da ſetzte er mir eine Pruͤfungszeit von zwey

Jahren .

Oberf ˖ Die ihr richtig aushieltet ?

Weell Als er nach zwey Jahren ſah , daß

ich mit keinem Gedanken mehr bey Hofe , wohl

aber mit Leib und Seele ein Landwirth war ,

5080
Anuchen mich herzlich liebte ; da ſprach

b : Gott ſegne euch ! und — Gott hat uns

geſegnet ! 6116092 113On t

Oberf Hmies ſeltfam und nachdenklich —
Wiſſen eure Kinder — 2

150 Well .

l



Well . Rein .

Oberf Aber euer Weib ?

ne Well . Auch nicht . Ihr Vater gieng mit

10 dem Geheimniß zu Grabe . Sie iſt gluͤcklich

in ihrem Stande , wozu ſie beunruhigen ?

Oberf ! Das iſt klug. Welber werden

15 leicht luͤſtern , beſonders nach Rang .

r⸗ Well . Auch wuͤnſche ich nicht , daß Ihre
Bruͤder —

e⸗ Oberf . Ey , ich ſage ihnen nur ſo viel ſie

wiſſen duͤrfen, verſtanden ? — Aber lieber

6 Nachbar , das iſt alles ſchͤn und gut —

„ Well . Noch ein Aber ?

Oberf . Ihr ſchadet eurem Sohne durch
dieſe Verbindung .

Well . Wie ſo ?

ö Oberf Mein Nettgen hat keine Ahnent .
Well . Und mein Fritz iſt ein Bauer .

Oberf . Es könnte ihm Einmal einfal —
len — verſtanden ?

Well . Je nun , ſein Vater hat ja doch

ſchon eine Mißheyrath getroffen . Er kann

weder Domherr noch Johanniter Ritter meht
werden .

Dritter Band S Ob er f.



Oberf . Hm ! — ia — wenn ihr denn

ſo meynt —

Well . Ich meyne und wuͤnſche.

Oberf . So laßt euch herzlich umarmen !

(de umarmen ſich freundſchaftlich ) Ich nenne euch

doch noch wie vor , lieber Nachbar . 1

Well . Allerdings .

Oberf . Wenn meine gute Maria das er⸗
ö

lebt haͤtte! ſie hielt große Stuͤcke auf euch — 4

1 Oder wenn ſie da oben von uns wiſſen —

verſtanden ?

0
1

00 Dreyzehnte Scene .
8

Anne . Fritz . Die Vorigen .

Anne . Ich kann ihn nicht laͤnger halten . 2

NNN 2
Fritz . ( oaſti9 und aͤngſtich ) Nun Vater ? 1

wie iſts ? ihr ſeht freundlich aus ? und Sie d

auch Herr Oberförſter ?

Oberf . Geh zum Schulmeiſter , und be⸗ t

ſtelle dir ein Hochzeits⸗Carmen .

Fritz . Juchhe ! Cer' will fortſpringen ) 8

n
Well . Fritz ! Fritzl wohin ?

Fritz . Zu meiner Braut .

Well .

E „ 5
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